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Das Leben un Institut des ehrwürdigen artho-
lomaäaus olzhauser

Von Fıdelıs Busam in Vıncent, Penn., Am WT
(Sehluss Z 11 J8EB M 1902;, 403—431.)

Dıe Constıtutionen der Genossenschaf{t.
Den Geist un die Absicht des frommen Stifters erkennt Ma

besten AaUS den Constitutionen, welche SC1INeETr Genossenschaft.
gegeben hat, Ohne ZAU STOSSC Horderungen die Deimnigen /A

_ stellen, hat doch solche‘ ‚Bestimmungen getroffen, ass alles
-darauf hinzıelt, ihnen cdie besten Mittel dıe and geben,
um ZUr öhe der priesterlichen Vollkommenheit gelangen.

_ Wenn 100872001 diese Regeln, welche Nn sechs Abschnıitte mıL 4-
Nummern eingetheilt sind, durchliest, IN USS staunen ber

_ ıihre Gediegenheit un! y  öVeisineit', WIC. über den (+eist der
Frömmigkeit, der LIXL (+anzen nd ı11} en einzelnen Bestimmungen
sıch kundgibt. Nachdem 40jährige ErprobungVOorausgeSaNSCch

AT wurden. dieselbenonPapst Innocenz AL Jahre 1680
est Da der Raum lernıcht gestatiet, dieselben 1112

Wortlaut aufzuneäxpég . sollen NUur zeline Punkte daraus
schri der .hiedenen Abschnitteerwähntwerden. Die Ueber

18t folgende : Von der Dorge 3886 das C1IZECNE :‚ Hail. Von der
Gütergemeinschaft. Vom brüderlichen 7Zusammenwohnen. Von

Vom Gehorsam,der Ausschliessung der Frauenspersonen.
endlich VonderSeelsorge.

Von der o or_gey fürdase1geN6-Heil und vom
geistlichenFortschritt. Da der Glaube die Grundlageund der Anfane es ewıgen Heiles ist, sollen die I\’£i't_g:liedé_rder GenossenschaftmiıtBese ZuNng alles eıgenen ./Urtheils bereıt

eizustimm Was die katholischeund entschlossen -SCIH,em
Kirche Zzu glauben oder ZU thun vorstellt oder vorstellen wird.

Absicht leitenallen Handlungen sollen. s]ıe siıch <  (0388 dıese
assen,die hre Gottes unddasHeil der. Seelen /AH befördern.

der lerne SEe1IN!Neıig ngen kennen und en Versuchungen
rzukomm Dieinneren,Tugenden o S1IC nach Kräften
e Tuebe :u gekreuzigten. Heiland - müssen s1e

il fol gen Schmach JjeglicherArt dulden.
We ans und allerLasterS As Buhekiéggh ddes Sat
AÄAnftfang Mer eINe® dige Beschäftigunsolleısuchen. Istric en desTeufels entgehen, g msich der el bere d Beichtväter N.

grösseren der TrO migkeıt solle ca ch
dem Morgengebet WwWeNı sf. e1 halbe tun Jang der e S Atrachtung‘ oblieg sollen S16 ch sechon bends
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ZUVOL während, einer Viertelstunde vorbereıten. He sollentrachten,
täglich dıe heilige Messe lesen,' nd Jleben, dass sS1e
würdiı thun kö0  6N , auch sollen S16wenilgstens. ‚ einmal der
Woche beichten. Die heılıge Schrift <sollen _ S16 aufs fleissigste

Diener Gottes verlangt VON eCc1IHNCH Priestern, Aass S16 WOo möglic
ch dı eilige Messe lesen _ sollen. - Dieses ist dıe Ansichtergeistlichen
schrı ST ler, welche dıesenPunkt behandeln.. wI0) sag%t derheılıge Alphons

culpa levi eXcusare sacerdotem ıllum, qu1 quotidie celebrare posset
et 1usta CaUsd, sed tantum ob desidiam celebrando abstineret. W ahbeı

dann, wenn och ‚andere Grunde der W ille des ern; dıe Erwartung
der bigen ihn 3081 Celebrieren verpflichten? M uss DN1C denken, 4ass de
Priester, der sich 181 htigen den om he ©Opfer alt

ub daran verloren Venn nochdasselbe geringschätZ%, der ga den
Jebendigen G1 en hat wırd M 240 mı1 hel Freude ZU
] nzutreten und Stes (ilück hetrachten 4assIs seın

lie anı immlı ast ah! th men d nd er h U,
ando cerdo elehb h ratVerfasser eL Nachf sagt

elo lae 168a Eec le aed CcCat. 1V dı efu et em I:
rticı eInNn elelt ecsec 0ON0TrumMm IM 141

m1t ein Bede Frag
rhanden sel ndemur liche mun on forderliche igkei

heil Bo S} m ACeI fue eratus divyinus eff CEus
111 ılvide 151 Deum, tunc aACC dat. Und der h Alphons sagt (Priester

3 8! der Einsamkeit. 1856; OS Welche Vollkomme heit ford nicht..
CommunionBei ht ater VOonNn einer Klosterfrau damıiıt er derselben. a& ch die hl

OMl beı WAarum sollte nicht n  F1 er

gen el he 15 Com 8! empfange
e « Die lan Dn deshe
r Nımunı10N fas Cu 344) fo

est 11 ıl care
AA 15J parte perar

per fe Eu 11 SUSCILPLE
des m1% ech le cat (ibi
quib N10 S11 Con ede ch hte V1 lle er

HS sSe G 8! tZ gelten La N ur Priester <2N01 an
ht an we sonst u te j80%  an en mel en das täglie ssel

«&  Diten das de 1ıch rdnun füh
diesen Kı WUurL gibt

e tare« hl
elhabenes,. und verlan

eın en
TSe geur el en gew S

nnt Grun de  nd lo mm dass
Wahnsin od ndersesigk beer sıch ennn ‚ nwend 11 uf nder

r1ı1e wü CyerigkeitenI ägliche
rg

ittel m usdies ch er MM  > welcher ıchtva
ut da e de In C1p1 18 cerdotum confe ib

t1 ort eiendis 1018 COr tion1ıbugerat,
u

est eerdotum on Ss10nN€Snt XC1ıpere "Ter bıle
81 te Cog 4e

ar LO1m ponı onfite E1 aures praebet

E
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‚ .Jesen,‘ studieren un betrachten un hiezu wiıird täglich wenıgstens.
ciNe Stunde verwendet. SR der VO den Oberen bestimmten eıt
sollen dıe Priester Bezirkes einige Jase zu ‚(Üelistes-

EINCUELUNS verwenden. W enn ihnen dıe Oberenıhre Fehler VOTI-

_ halten. sollen S1Ie sıch diese gefallen lassen.
Von der Gütergemeinschaft; — In dieser Be-

zıiehungsınd dıe Priester. 11UT gehalten, alle ihre kirchliehen Bin-
-künfte, 1Insoweıt S1E arüber: freı verfügen können, Z A SCHICHUI-
Samen, frommen Zwecken zusammenzulegen. . Diese Vermögens-
xamen L L2-7) ID nıcht Fällen, WO es leichter ıst cA1e SANZC (jemeinde

_ Beicht hören als den Pfarrer derselben E  A,  {  ıne Belehrung ist nicht mehr möglich,
N dıeselbe sıch auch auftf das Urtheil der beruüuhmtesten Theologen sStutzt. Da
trıifft CIN, W as der heılıge ater Benedietus sagt , Keg SO lege eIs est;

n desideriorum voluptas quidquid putaverint, ve1 elegerint, hocdıeunt sanetum :
et quod noluerint, hoc putant NO hieere. Da möchte vielleicht jemand einwenden :

»50 schlec. S1e es doch unter den Priestern nicht. AUS, das ist e11e blosse
. Einbildung _eiIiNes Pessimisten. Dagegen 1st, ‚erwıdern: »Wer: spricht, zeıgt,

ass e wenıg. Erfahrung hat. Steht es jetzt ohl besser damıt, als Zeıt der
War dereiligen ; Bi}‘gi?ta‚_ deren Urtheil ıber die Priester erwähnt wurde?

hl Alphons ein: Pessimist?« erselbe sagt sSe1nNnenm n1cC. SeCHNUS.7 empfehlenden
Buche » Der Priester Altare«, E folgendes: »Gleich Löwen sollten WILr

denfeuersprühend von dıesem Tische (dem‚Alta‚r_e) hinweggehen, furchtbar
ischen Geistern. Und dennoch geschiehtdieses nıcht; ım Gegentheile sieht

Man, wıe die meisten Priester den arimmer Nn ur lauer, ungeduldiger,
hoffärtiger, sinnlicher,eigennütziger, ehrsüchtiger un STETS irdischen Vergnügungen
nacheilend wieder verlassen. Und sE1NEIMBeichtyater (IT 179) spricht.

sıch 1so au  U1 s gibt LUr Beichtväter, die darauf dächten, ihren. -
Beichtkindern anzuempfehlen, auf dıe Danksagung nach der heiligen Communion
längere, Zeit verwenden, und 1€e8s omm daher, weiıl wenıge Priester
gibt, die:es sıch angelegen seın Jassen, esu Christo nach derheiligen Messe Dank
ZuUu S  9 weshalb x1C sıch denn uch schämen, andern anzurathen, was s1e selbst
N1IC. thun. C och stärker spricht sıch. der obenerwähnte algnon - 214)
über dıesen Punkt Aus. Dass dieses aber auch ı Klöstern vorkommt, Ist deutlich

ersehen us e1NEeEIN sehr, lehrreichen Büchlein, das ater der Amerıkane-
Cassınensıischen. Benédictinér-Co‚ngregätibn‘ In englischer Sprache herausgegeben

at. Gerne wuüurden WIT qaus der i‘t1»Öcl_]s‚t interessanten Schrift einNnen AusSzug machen,
WI1r N1C. fürchten mussten den uns zugewıesenen  3 BRaum Da überschreiten..

Aus emselben' Grunde- nterlassen ; 6S auch, manche andere . ähnliche Aus-
prüche aus ascetıschenBüchern, die Priester geschrieben sind, anzuführen.
och SC pach gestattet CINEM . Gedanken,er unsVI1EC beschäftigt, Ausdruck

geben. Wenn der P  ter über die öftere heilige Comm predigt unddas
olk, dem W.unsche der Kirche gemäss, (Conci ; '{‘ri?nt) azıuaufmuntert, indem

klärt dass' dieses heiligste Sacrament, _ kein . obex vyorhanden 1st, aus
sel operato,die gute Wirkung‘eım Empfänger unfehlbar.hervor-

brın Muss dem Predigernıcht manchmal vorkommen, als rufe ıhme1Ne€e:

entgegen edice, CUTra enn die heilige Communion ımme
e1ine 1r nd ZUrHeiligkeit führt, we der Communicierende 111

tande de de manche ; Priester trotz de1' kommt denn, - dass
vagıchen eiter vın der Heiligkeit entfe als VIE

ahre dıe Darauf‚ dıe blos eiInm d g ‚OM pfange
nt or der »Haec Pr t1 malı Caus: EeS qUu 1& alıud
omedimus, et aliud SUr CO:

( immundorunIMUS nem Ang orum, et
ıimalıum s111q eSurım
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übertragung goll 10 en und ach dem Tode gelten, und sehon
mıiıt dem Eintritt als erklärt angesehen werden. Darum soll da,

mehrere Priester sind, 1Er aufgestellt werden, welcher . alle
(zelder Empfang- nımmf, und für qalle gleichmässıg sorgt und
SCc1NEeT eıt dem Oberen Kechnung stellt. Auft dıe Kranken soll
hbesondere Rücksicht S werden. Be1 Versetzungen darf
on Haus das andere niıchts mMıtzeENOoMMEN werden. Die
JENISTEN, welche dürftige Eltern oder (Aeschwister haben, sollen
SDarsahı leben dass S16 dieselben > ıhrem Eınkommen 41 Liebe
unfer:  tützen können. Uebrigens erstreckt sich die Gütergemein-
schafit 1LUL auf die kirchliehen Kınkünfite ; das Privatvermögen
bleibt der freien Verfügung Ne jeden. überlassen. Es <sollen
damıiıt bauptsächlich diıeAarııe Verwandten bedacht. und. auch
die Genossenschaft nıcht Zanz VvVETSESSCH werden. Veber die Ver-
wendung dieses Verm:i eNns INnUu jedoch der u  NOrdnungund
des Friedens halber d  D  D  OeImMm (Q)berenaufjedesmaligesVerlangen
Rechnung:gestellt werden.

1588 Vom brüderlichenZusammenwohnen:
Zwel, drei oder"auch mehrere Geistliehe sollen, W16 die alten
Kirchengesetze wollen, eıInNnem Hause und an demselben' Tiscehe-
7zusammenwohnen. KRiner alleın. darf nıcht exponıert werden, w

müsste denn die Entfernung _ XT OSS und das Einkommen SI

klein SCIN, ‘ dass v Priester davon durchaus nıcht lehben könne
Danndürfen Nnursolche Priester auf einen vereinzelten Posten
gesetz werden, «deren bewährte I"reue darunterkeineGefahr

m b iammenwohnen den MüssiggangZvermel
eollen abenund Jünglinge ı den Wissensehaften un: In de
guten Sıtten weılt ZU ‘ördern bestrebt seın, als e5 die Fähig-
keiten.er KEinzelnen und dıe örtlichen Verhältnisse erlauben.
uch beı der Sseelsorg'6 sollen Ss1C sıch mı1t theo ogıschen

6 fıStudien beschäftigen und sıch darüber anzustellenden
tiıonen und ('onterenzen. über ıhren Fleiss undüber ihren IN
schriıtt ausw elısen. Jeder Friester hest jedeWoche eıne Mes
für denPapst und für die Bedürfnisse der. hl Kirche,SOW.
das Gedeihen dieses geistlichen Lebens undessen _Gönner ; alle
Monat eiINe füren Bischof und eine für dieverstorbenen Mıt-
brüder un Wohlthäter. So oft einNn Mitglied stırbt, hest jeder
für dasselbe‘ drei Messe

Vonder A schliessung der Frauen
ersonen Da dıe Priester täglıch Christus en Herrn

sich aufnehmen, _ sollen alle die Keuschheit auf das Gewissen
hafteste bewahren; darum sollen _Sie ihre Sinne 1M Zaume halte
und allenPrivatumgang mıt dem weıiblichen Geschlechte aufdas

esternorgfältigste vermeiden. Deshalb dürfen mıt diesen _
keine Frauenspersonen 111 demselben . Hause beisamm hn
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Sollten Jjedoch die Verhältnisse eiINner Landpfarrei oder SONST eIu

unabweisbares Bedürfnıs weibliche Dienstboten nothwendie machen,
mMu dazu entweder 1881 ‚lichMuütter und Schwester, oder.

doch Personen VO bewährter Tugend SchOMMEN werden. Immer
132.U5S5 dieAgssjchléc_aSasung weıt hergestellt werden, als es den
Oberen nothwendig und genügegd ‚erscheint. Die Dienste 1111

Hause. un der Küche sollen. VO männlichen Personen VOI“-

ichtet. werden. 1 N

enn diıeses das. €eINZISE Verdienst des Diener:Gottes wäre, dass
rauenspersonen denPfarrhäusern ausschloss, hätte sich dadurch

cho unsterbliches Lobverdient.UVebrigens 1st ©- diesen Punkte noch nach-
x chtiger als dıe alten, Kirchengesetze. Würden diese befolgt, wäare che Welt

nicht So voll on Aergern1issen von Seite, welche das ILux mundi Seınsollten.
sHineiıllaelacrymae;hine profeecto. turpissimi - 11ı lapsus, ul dei1f1co
sacerdotio notamı,inurunt foedissimam, YTaro permalorum sSummum,

er apostasıam fide, desimunt Utinam econfessarii saltem Off1c10 SUuo, PLIO
data sıb1ı dıyınıtus potestate, intrepidi fungerentur  Yr  s Multae amıcıtiae spirıtu
.06€] untet carne desıerunt, (Deharbe, C.) Kirchenyersammlungen und heilige
Männeraller Zeiten .haben hre Stimmen gegen dieses grosse Jebel erhoben.

imar tem et requens consorti um' mulieribus, P1HS licet. el
devot V1 — pProV. Olon 860.) E A SEn Cu.mulj_e:ribqs

V rı 1SS TMO s1ıt brevis, rarus et austerus. C

hat dieser insıcht weise undgust ch das
eror oh

Nag spricht us  S hreckliche'
ort P urım1 sanctissimı GE u t10 er SuUam securıtatem.
nd er hl.. Augustin £55  1Ug och e1: »Credemihi,ep1scopus sum, verıtatem.
qUo 5668Christo,nNnon mentior cedros Libani et STCSUIN arietes. CO 'uısse 1d]ı

S11 Cde uoO m cCasuonmagısprgie;um ebam, Gregorii Nazianzen|i, t Am
de Ausspruchde he ligen Bernhard ist eichter feur 1G

raı u11nnd nehmen, ohne OCrbrennen; als vertrau 1C.
/AM di AL rın

f{orte se vo neC14>, eco Ü
S täg h Erfahr ng

® wenn e1nm dıpO tata aC1ıun
aft eEN erreich rst

ch 1e h hst Aucetorıtä enMense schr ass h_ übe d
UusSs egsetz 11 percıpı

Tpırıu C ecr eeleı 19 F sep. F net
SW

1) ”Prer« 1edbu h 7 folgend Mas nstand
hen, 11 en
Se annn eın eten Wird e  ’

selbst
de te Tan € Pfar CLn

an 52 ers!
ch ere Pfa au den

Obg Yr SC M, n _ be
en ie Eh

le WOo Mi tel
hl er ks eholfe

werd Hıe ch
e ege Bea 10 NnZ
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Vom Gehorsam. Jle sollen allezeıt den könıig
lichen Weg des (Gehorsams gehen un deswegen VOor allem en

Ausserdem werdenBischöfen W16 alle übrıgen unterworfen SC1IN.
SIC diesen Constitutionen. und allen Anordnungen der Oberen

allen Angelegenheiten des Privatlebens un des Haushaltes
A

eınen vollkommenen Gehorsam elisten. In Bezug aut Pfründen
sollen S1IC 16 aut ihren Vortheil Rücksicht nehmen,
sondern ebensowohl bereıt SC1LH bleiben als ZU gehen, W 16 es

em Oberen ul dünkt Sollte jedochOF sich sehr hbeschwert
fühlen, wende sich vertrauensvoll Al den betreffenden
Oberen. Vor allem aber hüte sıch jeder, Murren oder Auflehnung
- dieAnordnung des Oberen erregen ; denn dadurch wird
die gegenseltge Liebe untergraben, die gute Ordnung aufgel Sır dıe

(+enossenschaft vergiftet un:!der (Geist Göttes betrü
Vonder Se I1so Indem Se  ar Berufdarın

besteht, dass WIT den Kirc setfzen gemäa echt prıeste
liches -enführen gl h.du buNS der pfarrlichen
Deelsorge die hre Gottes eıl des Nächsten he Zn

werden dıe Priest der Genossenschaft miıt besonderemsolle
Eifer der Deelsorge obliegen, und Z W mıiıt glühendem A  ıfe

ass sıe  al selbt unter Lebensgefahr nıcht versäumen, WAaSs ZUTF guten
CDC der ihnen anvertraute Sch eiINn geh‘ r{ Sie sollen das

un en SacraVolk ZuUu dig Em fange der
Wirk

auf se A Kran
eıtig. mıt Sa ramenten wer

Ver t1 hen Wortes sollen S16 ur dı hreu ”  ung
(zottes eldes hsten im Auge:haben, und daher
allen Redeprunk und alle leere Phrasen vermeıden. Än allen
Sonn- un Weiertagen soll in allen Pfarrkirehen eEINe Chr:

tenlehre ZUrC Unterweisung der Ungebildeten un!der der

nat 1 dass jedermann' 1öchst J und jeht,
ch kr ft1ıge 1INeN-ledige Personen . besond

rn 01C!] haltenohnen, und doch1ıst ese de e he all eltp
sich wahrscheinlich fü he gel Da ur ke als Sam n ur Sertr

Salomon ch Onst Ne „ehre nehmAnl de traurıgen E z  ah NS
rden Dagegen wird eINgEW 1 ersoNnNenN kann \81%

ushaltung führe Daz en NO we Noth kennt kein (re
al Dass dıes 1e6€6 vede b W ST das spiel Holzhausers u

mäa anderer r1es dıe ohne Fr Nn ılfe auskamen. Es ist, auch hO
e1lte daraon verschiedene NZEN en worden, wıe Junge Männer für

ausgebildet werden I wen: 1 ahren Wal ber
te es nte Correspondenz wel verbreıteten Zeitschrift
ch C Anstalt schon. gefunden, welche die' Ausbildung der un

be 1€ wollte. Da hat aufei ql N frecherCorrespondent u d di
dı 1l che hldi he nıedergesch]d  9 m1 en Behaup 11)

1} Armutszeugnis für den Or

\  Y
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werden, damıt S16‚ Jernen, W I6 S16 dıe Saeraqamente würdig
empfangen und 801 (}ott wohlgefälliges Leben führen sollen. Aus
den Elementarschulen sollen. CIN1SE begäbtere Knaben ausgewählt
un den Pfarrhof aufgenommen werden, 29888 den Priestern 2008|

Altare -A dienen und bei der Mahlzeıt AUS der hl Schrift VOL-
zulesen.. Dieselben sollen auch denGlaubenswahrheiten, der
Furcht. des Herrn, den Wissenschaften, SOW16 allem, WaSs
auf dieses ‚ EINEINSAMNE Lieben Bezug hat; Unterweisung empfangen,
und S VO Jugendauf mit aller Sorgtfalt: 7, einem frommen,
makellosen en herangebildet werden. In ihren Pfarreien: sollen
S16 nıchts Uues einführen, sondern;alles beım Herkommen lassen,
IO Jang CS mı1 gyutemGewissen geschehen kann. Sie sollen sıch
hüten, dass SIC sıch nıchtmıt andern, VOr allem -nıicht. mıt den
Beamten Streitigkeiten verwickeln. WDDamıt diese Constitutionen
uUumso besser gehalten werden, sall 11A72 VO Zeeit ‚Zeit
Conferenzen veranstalten.. wo_an‚sıchübergee1gynNete Mittel be-
rathet, wWw1Ie ‚ie. etwa E€INSgETISSENEN Missbräuche beseltigt werden
können. Um die KErschlaffung der Diseiplin verhüten, soll sıch

der beı der Gewissenserforschung selbst ber dieBeobachtung
dieser Regelprüfenmıt'äem Vorsatz, etw.  'C begangene Fehler

erbessern.
1} Diıeses _  N 1s0 die hauptsächlichsten Be r  ? welche‘-Holzhauser

seinen‚ Priestern ; geée.ben hat, amı S16 Urce. deren -‘1_3éoba'(:l?tu'ng \ sowochl 1Mm
Umgangye mM1 : der: ihre EISCHE Seele Te1inNn bewahren, als uch dıe ıhrer Sp‚rg'i'a
anverirauten seelen auft che sicherste . W eise ZU Gott führen könnten Wenn WIr
diese‘ Regeln_ na  S:  her prüfen, werden WITr A1e interessante _En_'tdeckuug machen,
dass Ordenspriester alle dieseVortheile. schon - gen1€esSsCN. Ks WarL: nfix'nlich das
Bestreben: Holzhausers,dasKlosterleben mit der _ Seelsorge 880 vereinıgen, oder
besser gesagt dıe Vortheile beider Stände, das beschauliche Leben mı1t dem
thätigen verbinden, un somit das e  en des göttlichen Heilandes undder
Apostel möglichst völlkommen nachzuahmen. Wenn-wırPriester-des Benedietiner-
ordens nachdem-WillenS Obern uns An der Seelsorge bethätigen, haben
wır alle diese Vortheile I8 e11N€EN weıt vollkommerem Grade, als Holzhausers
Institut S1e bieten konnte, wofern Wır nur dıe UD SBETITEeTrTr heiligen KHegel
und den den Statuten niedergelegten ngtimjn ungen getreu bleiben N  _ 1ıst
allerdings darauf worden, ‚dass derheilige Benedietus ın D Regel
ichtauf dıe ussereThätigkeit, sondern QAUr auf dıie: Selbstheiligung:bedacht ist,
ass alsokeinen.thätigen, sondern einen beschaulichen Orden gestiftet hat

ses ‘ze1g unter anderem besonders ur dıe Einführung des übdes
de al en strengen Vorschriften Bezug au as Stillsch geNhA

CO1I1-Jlent10 debent „studere monachi:MO 49.)ara Joquen
Von diesen und ähnlichen Rege‚ivgrschriftéfi S  bewogen;,machte 1 ehauptung,. dass' vn  der heilige‘Ordensstifter- die Seelsorge”

geschlosse C, un L  N iberhaupt diıe Mönechsorden sich nicht. schiek
och 15 sicht. al eın orden. dass 1INan den verände ten Ze

mıt dem sstandeumständen Kechnung müsse, die Seelsorge:nicht 1derspr ch sel 1eses rch die allge e ne Pra und
das Urtheil der kırchlich Atıg

des he homNach der Behaup ist. ge i°q'(l das der voll mmensStand, WO das eschauli thätig Lebenverbun "wird;; denn diese
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Séi’]g.“é Wirksamkeit an Johann11M Le og*gén thal.
- Bartholomäus’ hatte och nıcht Sanz Zz7 W e1 Jahre ı Tittmonine

vewirkt, als dem Bisehof von Chiemsee, ; dessen ILnebe und
Verehrungfür ihn zunahm, ul schien, demselben e1le Gelegen-
heit XCHEN,die segensreiche Wirkung SECE1Ner Pastoration- auch

andern Theilen Se1INeTr Diöcese entfalten. Er ernanntieıhn
daher ZU. Pfarrer und Decan VOSt. ‚„Johann 1112 Leoggenthal, _
Jjetzt' Leukenthal ZeNaNNDT, Tirol Zum Titel Decans rügt
der Bischof och den e1Ne!: V1ıecarıus generalis > foraneus 1NZz
indem den frommen Priester ZUTF Theilnahme AIl den Verwaltungs-
ar der Fall bel "Christus nd Aposteln. Dieses Ware aber nNnıc der Fall,
wenn der Möuch Ordensregeln -ausseracht liesse und e1in Leben Hr
würde, W1Ee ein‚Weltpriester: Denn wWIie er überall Ordensmann. ist, 1ıst; er Au

iüberall verpflichtet .nach Kräften se1ne Gelübde und Regeln sammt: ten Statuten
gerade S! gewissenschaft ZU halten,W1€6 1m Kloster. I )heses wird vVvon M  enTheolo
allgemein’ angenommen, geht übrigens ‚schon u der gesundenVernunft
un! wurde der kirchlichen esetzgebun esLatıgt S Epp el Reg.
aı 1564 Kpiscopus’ regularıset. 'Ort1or S1081S a parochi1am p  mo

obligatur, regulam Servare omnıbus, SUO U: consıstcre possunt
1531 Y pensetur. Ury W: noLa 0081 also. .der Relig1i0se als ee

N (emeinde OE Tagesordnung nes Klosters: befolgt und A,  N der
Beobachtung er hl OÖrdensregel nach Kräften es'  a  y besonders WEeND: CI VOLN
den frühen Morgenstunden ZU. Verrichtung des‚Breviergebetes und der täglichen
Betrachtung ’guten: Gebrauch , macht, 4 6 uch yorschriftsge s .die
Gewissenserforschung: und geistliche. Lesung und die Besuchung des Allerheiligsten
vor .dann wird :e S! ohl CLn gut Ordensmann alsauch eın guter Seel

nd wird Erfahr chen, : ass dıie beide lt1gen Pflichten
eg inand h1ı So:  [} vielmehr se. derlich sind rosst

Hinderni um im arrhause uch als Ordensmann‘leben ZU können, W: nıch
hr eschä Leuten der G(G(emeınde als vielmehr das Zusammen

en miıtHausgeno welche nıchtNUur selbst C111 ungebundenes, unpriesterliches
e  en führen, sondern..EINEN jeden, der nıcht mitmacht,. als Sonderling verschreien
un durch ihr ärmendes Wesen eın ruhiges Ordedsichen ım Pfarrhause unmöglich
machen, ‚.Dass D solche Unordnung uch bald unter dem„Volke .bekannt- wird
un dasieibsj; ;sehlimme KFruchte bringt, ist; Yanz natfürlich. Dann trifft das Sprichwor
e1:  [ a lı ED3 D ‚Deswegen sollte nach Angabeder‚angesehensten
Theologen . S hom.Aq.,Suarez andererbel M
IL 8ff dieSeelsorge .nur solchen Priestern übertrage den, Iche urc
ihre Tugend: eniger als durch ihre W ürd üub das Volk emporra

nen.und demselben‘ jeder Hinsicht.als Muster. eNe S1e behaupte
dass Priester. als Seelsorger infache Religi nd übertreffen

eNso der Bischof »InstatuMUSSE;; S16 beweisen,dass der‘ Pfarr
perfect10n18- exercendae« Sse während einfachen Religiosen
hinreiche, dass er »1N sta etiL aqı ırendae« Von jedem Seelsorge
gilt das E c a  Worts In OMNT teSsSum) xempl onorum operum «

pectaculum facti Uumus mundo et elis 1L.+Cor:4, Deswegen tadel
stlichen Lehrer. auch denPriester, ‚der dem Volkedas guteBeisple1 vorent

indem D 1 Gebete ıor unnach de Messe nicht der Kırche
‚sein-Brevier lieher 1m Schaukelstuhl als VvOor demAllerheiligsten ete KEi olcher
glaubtnicht, dass das Wort Christi'auch.ıhm xelte, 1 en agı
mundi uUucCce uxXx ves ut SN bonoram‘hominibus, deaut
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eschä en ziehen wollte. Am Heste Marıä Kemigung des ahres
1642 nahm Besitz VO seiner 1NEUCIl Pfründe nd begann
gleich auf diesemweıtenFelde mi1t grösstem Eıifer aposSto-
ischen Arbeiten. KEingedenk der Worte des heiligen Paulus:: S]

Q U1S OMUL Suäa:p nescıt, quomodo Keeclesıa Deı diligentiam _
habebit 1ım D X Sar es erstie Sorge } Dechant-
hofe vollkommene Ordnung Z schaffen. un:! iıhn S einzurichten,

SS jeder Hinsicht als Muster dıenen Ixonnte.z} Dıie weıb-
Dienstboten wurden sobald ql möglich entlassenund deren

tellen mıt männlıchen esetzt. Seine Famıilıe bestand auUuSs Priestern, _
n und S1IHeEI Anzahl Studenten ; denn da O1 I8 e1NeIN In-
{1 ute dıe Anordnung getroffen hatte, ass jedem Pfarrhof.
NISSCKnaben für den geistlichen Stand erzogen werden sollen,

hatte eIN1ISE solche: SC1IH Hausaufgenommen. Priester,
Knechte. und Studenten, alle HausgenossenmMusSsten frühzeitig.

aufstehen aufden Schall derGlocke;dreimal des Tages, MOorgens,

Wie der te bemerkt wurde,hat as Volke 1 cht
des ortes, sondern uch dıe och wirksamerevom. seel rgernicht U: dı

des ten Beispi verlange Vom Seelsorger gilt.auch, Was der
Benediet VO. agı O er sancta factis amplius
er en er >V ba vent,  sed empla trahun Wıe de

VOo sage nıPaulus 1N US;
DTrch IM estote sicut er go hri

demselben Siınne P da Concilı von e Nih St, Qquo alıos Yı
eoruma pletatemel De tum assidue instruat, ca et exemplum,

q U1 SE dıyınıs. . INnı r’115 dedicarunt. Quum en ım rehus saeculiı
ublatı locum conspiciuntur, 1l eCOS tanquam specplum reliqui oculos CON1C1UN£

uÜeC Sumu u4ae imıtentur. Quapropter SIC decet.OoOINN1INO cler1icos, sortem
Domi VOCato U,vıta moresque 10S om mponere,, uthabitu, Seu, 1

nıbus bus il S1 mode tum relı
feran de La, MAaX1IMa ent, ffugiant

z  z
prae ratio mM Eess de RBef 1901 Seelsorge

ch as Or%t de ilig ed
discus12 1881 tremendo Dei aC1 erl que, cul

mbere, u1ldqu l} ıu litat iınve
ber ed ıheES«C EeNSC aft rd hm verlangt wer

alle er f ausg se t daher de
1esub raktische Seelsorger ru mMuss

ben übe da Be eh ne SSE:
und um ıne IN! n und

‚Ptli 108e Au üh
du 4 nhalt ten rau

&L

ma
T uss ge Di Jung

farrha ber
1' A

en
W eı re

rma nNnuollt
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den Betsaal VAU Vmitta&s und abends begaben sıch alle
die umfanrichtung derGebete und {trommen Uebungen,und ZCNAUvorgeschrieben Warell DiePriester beteten das

geme1nsam, Jeder las ZUT bestimmten Stunde dıe Messe.
wurde auch StreNn&: darauf- gesehen,dass jeder stets nützlich
schäftiet arıKartenspiele und dergleichen Waren verbot

Dass Bartholomäus den Priestern Se11165 Instituts dis 11 verbote
rord t  denhat, INa woh manchen alse1ne ZU strenge “ ch ın

dasSpielen Siünde? Ist denn nicht mehr e aub 11 19C rholun E
en Bartholom W1 sicherlich 381 hts Dera beha pt N , 10998

da r1este nde Erh un hle SO. Den
NSo f ben s 1alen ASSCI 1a me sıch cht ((eist! he Dar be

Theol un Con best mt usgesprochen.
seinem Hom u02 ecclesiast 038 est dubida du
lericı cen le haliter, ludan sibus merae C

antıtate 1 usmodı lus notabı ter ecclesiastıcoru tatu
(num oquendo ute d relig10sis frı t10r1Ss ) al
udı SOr S, Arn ne O. C tur V1 tanto NıNUu usantu

ıd permittu m eg S ım )ULO, T Nqueharsuperı10 S,
1400613 ON 1ud 181 Qu ad autem ‚alios religiosos .
ut dietum st  d clerieis, 1La et1am dıecunt ‚gravite K  D ecum

z  ende frequenter, AuL 111 111012 quantiıtate ; praeter peccatum cont
&, ertatem. Si autem Iudus esset simplex, (1 rereationıs cCausa) eo
cusant gi*q‚yj i (et eti1am lev1ı Iluderent anımi gyratia) sed hu1usmod
at um 205% SCH1 DL videtu: ndecens &1, 158 relıg10s0

etur S € d cohonestar 220) Grundsätze de
rd Nnel cht gefall de as S ©: A

olch
nne

re ede Sach
Prie heil- ehrten, rfaß A}.  1g etzen s Lehrers von
se] TT da ohne efa: Irrthums des 11 Entse Ige
kan rı NS ist de hl Alph cht eın mit 1g auptun
vielmehr 1E Ansicht aller Geleh en i1hm der 1 gemaDeclar L der au ner ZU ıte

SS sich»O N 1Iu ı gen hi prohi MUuSs
Ner re 1

0oM1A1 15 damna Conelb pto
ind fü

verb teneNgE etze to us 41
ta habe PISCO 37desi nd as an erblgret,

ar Judan %  d
hu]l 1L o 160 axıus Pra
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G BPriester musstien alle Zieit, welche ıhnen VO  - den Andachts-
übungen . un den übertragenen Arbeıten übrig blieb, auf das
Studium verwenden. ; Während der Mahlzeıt wurde Steis eftwAas

Erbauliches vorgelesen, darauf folgte . dıe Erholungszeıt Bartho-
OMÄäuUs sah VOL allem darauf, dass. dıe gegenseitige tT1ebe und
Achtung nicht. verletzt wurde. SoV& das farrhaus E1n Muster-
ıld Familie, alle Bewohner den Wohlgeruch der Tugend

und Frömmigkeit sich verbreıteten.
Unter den PflichteneE11165 Seelsorgers ist dıie Wachsamkeıt

eEiINe der wesentlichsten, denn durch S16 wird er den stund
gxyEeseLZtL, cdie übrıgenerfüllen können. Deshalb WAar die erstie
Dorge des elfrıgen. Pfarrers, jede Famıiılıe. sSe1Ner (+emeinde Au

besuchen und bis 108Kleinste zweckdienlich Erkundigungen sıch
verschaffen,_ damıt. OI W155C, 18 Hılfe A& nothwendigsten ist
Ur Erreichungdieses Z weckes erschien ılım das besteHilfsmittel
e1in axgiliäg;ggigter;,\ . uSs anzulegen, W I1

solches _3888Rituale Romanum für jede Pfarreı vorgeschrieben. ist.
1eses Buchenthieltnıcht 1Ur den Namen. Stand under

jeden . Person der Pfarrgemeinde,sondern nahm ‚auch jede
Woche die etwa _ nothwendig gewordenen Veränderungen auf,
Ausser 16561 SOrrgrältig ısgearbeiteten Status aDn 1Marum VOTI-

eın kleineres Heft,erti te Au wiehtigen Gründen N
elches‘er. stets be1 sich Lruge, worın diıe besonderen Bedürtf:”

N1SS mancher. Pfarrkinder anmerkte, sobald © davon Naechricht
erhielt. Besohders darın verzeichnet die Kranken, _ die
Schwachen, .dıe Armen,diıe Unwissenden. jene 1e ] sündhaften

erhältnissen lebten, und überhau alle, deren Seelenheil be
sonderer Gefahr schwebte un deswegen VOT allem die geistliche
Hilfe nothwendig hatten. Daselbst fü  © ‚ auch stets bel.W1e

Seelenhei derBetreffer denam besten gefördert werden
nnte. Dies unschätzbare Notizenheft dienite seınem. Gedäechtnıs
\ Er Türchtete, : dass ohne dieses Mittel nıcht

m ét'anäé o  D alle seiıner Obsorge nvertrauten Gläubigen
S auf dem Wege_desHei eıten ZU können; und er War

überzeugt, ass VONdieser Leitung nıcht. IMN dieSeligkeit
der Ve sondern auch ‚seiner eıgenen Seele ab

9823  to)  6, elchem unermüdlichem.BEifer als Prediger un
Nz vVo 263 anzuf TenNfflichen Handbuch Ordensleute- (LV.

ber ten erden gesunkenen Klöstern nıcht. selten . ausgefühWi N, age werdendarin AUSSer der nothwendigen Erholungre rgötzlichkeiten verwendes nachLaune und Wil
delt, ohl de sten 1ISCHEN Heiligung abgestoh
n der ntarteten Ordensleuten:

und e1% Teın ur hen 110 jenste: der Zzu vergeuden
Holzh us el Seeleneifer kein Mittel nbenützt, welches

ım ın der Erfüllun von utzen konn Da e auch
\}
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Katechet Pfarrkinder V.OL dem Bösen warnte und ZU
4(xuten anleitete, und welche herrlicehe KFrüchte dabei erzielte.

ist sehon.. früher erzählt worden. Jedoch das ihm noch nıcht
gENUL, dass siıch selbst yleichsam für as Seelenheil es
Nächsten verzehrte, er Wa auch auf das eifrigte bemüht,
Mitarbeiter durch Wort un Beispiel A unterrichten, W IC S16 die
Seelen besten für (+ott könnten. Die schrifttlichen
Unterweisungen, die d1esem Zwecke verfasst hat,‚enthalten
das Beste, das über Predigtamt und _ Katechetikgeschrieben
wurde.

IDR ist daher nıcht ZUWU verwundern, dass dıe (+emeinde ı
St Johann ebenso W1€e Ingolstadt und Tittmoning unferder
Leitung heiliıgmässigen Seelenhirten kurzer- Zeitas
ild der erstenChristen darstellte, und ass dasolk sıch glu cklich‘schätzte, solchen Pfarrer haben Wenn HIA nicht.wüsste,dass auch das beste Werk VO  a jeher Widersacher hat,; S
könnte INa nıcht begreifen, W1e es Leute xab, denen das SCHSNS-reiche irken Holzhausers 611 Dorn Auge Wäar. Und doch
hatte Widersacher und ZWaLl hauptsächlich unter }}  ?die dem Berufe nach auch Seelsorger WAareln und sich also ber
die Rettung vieler Seelen meısten hätten freuen sollen.
W ie der heilige Vater Benedietus durch den Ruf Se11N€s heiligenWandels sich den e1ıd des Florentius, arlanıschen Priesters
ZUZ0OS, SINnS. auch Bartholomäus. Manche ıhm AaUC

der Statusanımarum, GiÄB. Buch welches ach der Vorschrift des ıtuale Romanu
A jede farre halten verpflichtet _ist. Jedoch wirddieses ZUr guten:Verwaltung
He ross emeinde Sı nothwenc Hilftsmittel vielfach -vernachlässigt. Zur
Anfertigung: solehenmıt allen Angaben,. welche das Rıtuale ömanum
vorschreibt, ist eıne visıtatio OMN1UmM paröchianorum nothwendig. ast alleIran-
zösischen und>belgischen Diöcesanstatuten verlangen, dass diese ıtatıo sowohl
unmittelbar / nach Übernahme der Pfarrei als auch später öfters ZU gelegenen.
Zeitstattfinde (Dubois, Praktischer Seelsorger. S: 19.)Das Cone. Suessionense_
- 02284 1849 hat hierüber folgendes Deeret erlassen: »Qula, ur 1psevalt Christ
bonus pastor cCognoscit ves SUas et vocat eas nomınatım, 1ıdeo parochus COMNOSCErdebet ıdeles sibi \  10)008008  S, Non ergo negligat ne niorem tam ‚salu rem,
gulas paroec1ae s familias certis temporibus visitandi, h cqu adimpleat
CUMmM gravitate sımul et modestia NeCHNON et;singulari carıtate, Qu V14S enım
quolibet nutılı per parceciam discursu abstinere ‚debeat,] tamen‚officio. 8110
gatısfec1sse. arbıtretur, äom1 inclusus exspectet,ut ad 1ı1PSU: venlant;par‚oe‘h.iani_. ;Semper' quıdem valuit, sed hisce praesertim _ temporibus vale hoec praeceptium'
Dominıi: Iste ad OVves, quae perlerunt, domus Israel P& (Gury 11, 114.) ach
1gnaz Schüch (F Jan Pastoraltheologie 36) sollte der Pfarrer kennen
lernen  e „ Die (Auten un' die ‚ösen, dıe Unwıssenden un!' die W oOhlunterrichteten,
Ug welche schlimmenun welche AINILUSSauf die Gemeinde ausüben,Verführer und Aergernisgeber, die Kinder, die Herrenleute un:! Dien'_stbötgq‚'die Armen, Wıtwen und Waisen; ıe Kranken‚ und alle, d1ie besonders des
Unterrichtes und Rathes, der Ermahnung und der Zurechtweisung nd des Trosbedü fe Der wahre Seeleneifer wırd ‚ets en echten eg „4CLSEN dieseVisitati

„Studien und Mittheilungen. 1902 D, SCHN

°
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neidisch. weil 6r aum als JUNSELX, fremder Priester die Diöcese
‚ gekommen, VO‚ Bischof Johann Christoph VO Chiemsee sehr
begünstigt - wurde. Allein Jange dieser STOSSC (+önner. des
‚Instıtutes Leben WAarL, konnten Gegner nıchts machen ;
als aber derselbe _H8801 December 6453 mıt Tod abgegangen
war, brach CI gewaltiges Sturm SC die (+enossenschaft
Jlos Ks schien, als ob dıe Hölle ihre. Kräfte aufgeboten
hätte, "derselben den Untergang zZu bereiten. Kıs ist unglaublıch,

Bartholomäus un! Priester Zı erdulden hatten. Ihren
besten‘ Haändlungen wurden die <chlechtesten: Motive unterschoben :
man sagte ihnen- nach, S16 ehrgeizige Heuchler. die sich
fürbhesser hiıelten als die andern Priester ; S16 wollen dıe Refor:
matoren spielen un!' sıch dıe (Junst der Bischöfe einschleichen.

Die Kirche habe bisher ohneDie gemässıgten Gegner sagten :
dieseArt VO  o W eltpriestern bestanden, INan rauche SsS1e auch

Na S16 dıe äussere Vollkommenheit ZU  — SchauZukunft niıcht.
‚stellen, ' vermindernS1ie dıeAchtung des Volkes VO  gr} den

übrıgen Priestern. Mit eine Masse solcher Anschuldigungenwurde
die Genossenschaft verfolgt‘; .alleın jeder unparteische Beobachter
sah leicht C1N, ass dıieselben völlig unbegründet ‚:WAaren ‚ Unter

erliche /erläumdungen, 1 manchmal 11
verlorJgun me Jahre er N.

Bartholomäus weder en NNern Frieden och das Gottvertrauen
obgleich mehrere eıner Priester, durch solehe harte Prüfungen

den uth dererschreckt, dıe Genossenschaft verlıessen. Um
Seinigen dieser eıt der Heimsuchung aufrecht A erhalten, '

SS 1m 1644 S16 später gedruckte, wunderbar.
hön Rundschreiben unftfer demTıtel „Epistola fundamentalis“,
OT1 er mıiıt stolischer Kraft undWürdeErmahnungen

tete, ich welche die Bischöfe erstie
der die gten ]äu gerichtet hatten. Dure

61° mlı Weıis1CSC ihm VOIL eıt eingegebenen Wor
gelang es ihm, en Mitbrüdern auch Jenen unüberwindlicehen
Muth mitzutheilen Vondemer selhst belebt WAaTLrL. Das nstitu
ınausdieser PrüfungNneugestärkt hervor. Gaott. tröst teden
tifter auch durch den intrıtt mehrerer tüchtiger.Mitarbeite

welchendieZhervorragendsten ohann Weissenriede
Rieger ;warenersterer, 61 dur lide Tuger

Priester,bekleideteunft dem 1SC VOo 1emseCZ S ; Jet erer WwWar e1nN sehr geschätzter T ologe: und
(\anonist die Universität Dillingenihm dieDoectorw rd
verlieh u fassendenGelehrsamkeit nerkanS°
"Tugend ostolischen Nota annn Zur

6111Zeit als ©]OmMAu esellse} afl W
Pfarrer von Ins tt

\



941

ald darauf machte Bartholomäus 1ıne Re1ise ach (Grau-
bünden. und kam beı dieser Gelegenheıt auch ach Einsiedeln,

€] Tage VOTL dem Gnadenbilde innlgster Andacht
verweilte. Diese Reıse unternäahm der Absıcht, auch ı der
Schweiz CIMn aus für (+enossenschaft ‚AB gründen.. Kır wandte:
<sich al den Reichsfürsten Johann Flug1-Aspermont, welcher

mehreren.damals den bischöfliechen 1tz VOIL Chur innehatte. In ”  ©
Unterredungen egte er dem Prälaten den PlanSEeE.NeTr (+enossen-
schaft dar. Dieser, eiNn Mann VON apostolischem KEıter für das
Wohl der Kirche, )  %ra  er  kannté sogleich den hohen er solchen
Eıinrichtung. Er yestattete daher nıcht 1Ur dıe Einführung: des
Institutes SCINeEeTr D1iöcese, sondern erless Al ()Jetober
1644 e 111 Rundschreiben Aln en Clerus, dem Institut
CS Lob spendete un alle H6 Priester aufforderte, sich
demselben anzuschliessen. Durch e1Nn Empfehlungsschreiben
demselben Bischof erhielt Holzhauser auch dıe Zusage Vo

Magıstrat (0281 Feldkireh ı Vorarlberg, eC1IN€ Priester auch ı diese
Stadt einzuführen. Alein der eid einflussreichengeistlichen
Kathes, der den Dienes Gottes schon ange verfolgte, brachte
dahin, dass diese beiden. Besetzungen. nıcht vollzogen wurden.
och Gottes Strafgericht brach endlich über den Schuldigen
herein. Wegen mehrerer Wehler, dıie sıch Schulde
)ommen Jassen, wurde SE1INer W ürde enNtfsetiz und musste di
Diöcese verlassen.

Gern hätte Bartholomäus das Institutauch ı seıner
uemgeführt, als Werkschon’ gesichertschien,

emacht, und Wäar geschah dieses durwieder rückgängig ‘
den Einfluss. hochadeligen Dombherrn Namens Freiberg
doch da derselbe OIN1SE Jahre später Bischot on Augsbur
worden wAar und überall VO er gesegneten Wirksamkeit
Institutes hörte, führte dasselhe auch Diöcese e1

Aehnliches geschah auch anderen (Orten
Nachdem WIFL. dıe herrlichen KErfolge desDieners (xottes als

Seel gesehen.haben, mMusSsen WIr och CINISCS<  =
hä gkeı als Decan erzählen. Die Oberleitung SCINES Institutes
verhinderte denselben keineswegs_an der gewissenhaften Krfüllung
SelINer Pflichten als Pfarrer un Deecan.Da die kirchlicehen Vor-
schriften verlangen, ass. derDecan Jedes Jahr alle Pfarreien
besuche, dıe ZU se1inem Deecanatgehören, und 4ass ber alles,
Was ZU Seelsorge gehört, E eıgener Person Erkundigungen el
ziehe dem Bisehof darüber Bericht erstatten Uun! da
vermöge Se1iNner ausgezeichneten Menschenkenntnis ohl wussfi{e
WIe jel Uebel eınwachsamerObere durch kluges Zuvork mmen

und rechtzeıtiges Warnen verhindern könne, ist, 1C e-

greiflich, dass der Verpflichtungdieses Amtes mıiıt derSTÖSSE
8*
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Cowiuenhaftickelt nachkam ZUum ZTOSSCH Nutzen des Volkes
des ihm untergebenen Clerus. Er behandelte un betrachtete alle
seiner Übsorge qnvertrauten Priester  .als se1ıne Mitbrüder und
verstand 6> in hohem Grade, sıch heı allen beliebt machen.
Durch solche liebevolle Behandlung gelang ıhm, manchen
alten Sünder, der die hohe W ürde se1nes Standes schändete,
wiıeder ZUr Erfüllung geiner Pflichten zurückzuführen. Da wl

ohl wusste, ass VO: Lebenswandel des Scelsorgers ZUIN TOSSCH
'Lheil das Seelenheil der Pfarrkinder abhängt, hıelt dafür,
ass 8r hunderte VO  — Seelen gewonnen habe, WE ıihm gelang,
den Pfarrery ZUT getyeuen E;‘fülhmg seiner Pfliphten zurückzuführen.

deine Thätigkeit ın 7an ken
Bartholomäus hatte seıt Jahren überaus vıel des Guten

1n Lirol gewirkt ; nun War cs im Plane der göttlichen Vorsehung
bestimmt, dass Abende seines ebens die Segnungen se1ines
Institutes auch noch 1mM Frankenlande verbreiten sollte. Die Ver-
anlassung azu gab eın Reichstag, welchen Kalser Ferdinand 111

Jahre 1653 ın Regensburg hielt, un auf welchem alle Chur-
fürstgn } des deutschen Reiches erscheinen mussten Dieser Ruf
erging auch Johann Philipp <  — Schönborn, welcher . damals
Churfürst und Erzbischof von Mainz, Bischof von W ürzburg und

LErZ0Og von Franken WAar und der wegen geiner hohen Tugenden
und seiıner seltenen Verdienste durch KEuropa In hohem An-
sehen stand. Be1l ‚se1ner Reıse auf den Reichstag erhielt er das
Geleite von dem (}rafen arl VO  b Lichtenstein. Dieser war eın
Vetter des rühern Bisehofs Vvon Chiemsee, jenes ZrOSsSCH (xönners
vo  [a Bartholomäus. Unterwegs: sprach mıt iıhm VO  — diesem
merkwürdigen Manne und dessen Genossenschaf der hohe

e1se kamen 81@ePrälat en großSES Interesse nahm. Auf ihrer
auch ach Tittmonmg, W eiıne zahlreiche Volksmenge auf ihre 4

Ankunft wartete. Darunter befanden sıch auch sechs Geistliche,
welche den Churfürsten sehr ehrfurchtsvoll begrüssten, und welche
urch ıhre Eingezogenheit und Bescheidenheit eınen sehr günstigen
Kıindruck auf ihn machten. Als derselbe deshalb iragte, er dıese
Priester wären, so sprach der Graf: „Gnädiger Herr! Das sSınd
solche 1 (Femeinschaft lebende Weltpriester, on denen ıch ıhnen
schon erzählt habe, dıe er dem Schutze meınes Vetters standen.
und die ın der Gegend selt dreizehn Jahren ungemein 1el Gutes
gestiftet haben.“ -‚Dieses erweckte ın ıhm den lebhaften Wunsch,
diese ‚Priester näher kennen zZzU lernen. Kr liess deshalb den
Leonhard Siberer, Decan der Collegiatkirche zu sıch kommen,
U: ıhm ausführliche Erkundigung VAHH erhalten- über dıe
Regeln :und den Zweck des ‘ Institutes. ‚ Alles, was ‚z} da hörte,
fand 50 sehr Beifall‚ den ‘_Decan‘ 9rsp1Cht?,;‘ dıe
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Fınrıchtung beschreiben und die Schrift hm nachzu-
senden Da sprach Sıberer : Gnädiger Herr Erzbischof! In
WENISEN Tagen wıird der Stifter gelbst hierher kommen ; derselbe i Sara RE RL)
wırd Ihnen dann EISCNET Person über alles dıe gewünschte
Auskunft geben Siberer. seizte alsbald se1inNneN Obern davon
Kenntnis. Holzhauser erkannte sogleich, ass die göttliche Vor-
sehung auf diese e1ISe sE1NEeCIH Institute Wirkungs-
kreis eröffnen wolle, un:! beeilte sich den Churfürsten ı KRegens-
burg besuchen. Als ©1° denselben mıiıt dem (+eiste un den
Kegeln des Instituts bekanntgemacht hatte, War der hohe

‚ Präülat dafür Yanz begeistert und sprach unfier 'T’hränen der
u runs „ U der gute allmächtige ott hat uch ZUu INır gesandt ;

x  Sa dafür gepriesen ! Eıne solche Genossenschaft unfer den ;Weltpriester ist schon Jange meln Wunsch. ber solche Dinge
Jassen. sıch. nıcht befehlen (+ott ]ässt S1e durch heilige Männer
ausführen. JIch konnte bısher den Mann nıcht nınden, der
diesem Unternehmen tüchtiıggSEWESECN Das, as ıch
Jange wünschte, habet ihr ‚.bereıts Salzburg 1158 Werk gesetzt;
erlaubet IN1Ir jedoch, für Diöcesen. Nutzen daraus A ziehen.“
Hierauf verlangte er VON 1nm., dass die Priester SE1INES Institutes
die Leıitung des Seminars VO  — W ürzburg übernehmen sollten Da
Bartholomäns den (Grundsatz beiolgte, selbst 11 (+uten nıchts YOL®
schnell unternehmen, bat 5 R sıch dreı Tage Bedenkzeit aus,
dann Sagte Z un: sandte dreı SE1INET tüchtigsten‚ Priester
dorthin. och W16 An andernOrten; erhob sSiC.  h auch jJ1er
die Genossenschaftspriester eın solcher Sturm, ass S16 der Macht
ihrer Gegner nıcht hätten Stand halten können, WeNN nıcht der
Erzbischof Vo  — Mainz ıhnen ZU  — Seıte gestanden wÄäre Seine Kr-
wariung wurde bald auf dasherrlichste. erfüllt Daher beschloss

aqauch das Seminar Vvon Maiınz der (+enossenschaft über-
P geben, J& auch den Stifter - selbst wollte 11} sSe1INer Nähe haben,

‚ damıiıt ihm helfe für beıden Diöcesen11611 musterhaften.
JUDSCH(Yerus heranzubilden. Wie schwer dem Diener Gottes
auch wurde;, die Diöcese, er schon Jahre S! segensreichgewirk’b ; un:1n Genossenschaft zuerst gegründet hatte, Ver-

lassen, _ konnte er doch dem wohlmeinenden - Wunsche des
Churfürsten . nicht widerstehen und Z05 iM Frühling 1655 mıt
CINISCEN se1INeTr Priester ach ‘Mainz. Jener empfing 16 mit offenen

- Armen., und ernannte bald darauf den Bartholomäus ZU Ptarrer
und Decan VON Bingen. RheinWiie andern Orten, Wr
el auch ıer Ne ersie Sorge, e1genes Haus nach
denRegeln und den (GAehbräuchen des Instituts einzurichten,

_dass 68 wohlgeordneten Kloster nıcht nachstand. Dieweıb-
— hehen Dienstboten wurden durch männliche ETSetizZt Diıe Arbeıten
wurden nach der Fähigkeit der einzelnen vertheilt und streng
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darauf gesehen, dass keiner müssiggehe [ )as Herumlauten un
das eıtle (+eschwätz Wr verbannt er nıcht anderswo Be
schäftigung hatte, musstie theologıschen Studien repetieren.
He arechn brüderlicher 1e mıteinander verein1gt un
heilıgen W etteifer, Streben nach Vollkommenheit ach dem
Beispiel und der Anleıtung ihres heiligmässıgen Obern. Da be
al  e sıch das Wort des Psalmısten „Kece Q UALLL bonum
ei Q Ua 1ueundum habıtare fratres Nnum CL

Dass solche änner durch hr erbauliches Beıspiel durch
ihr Gebet un durch iıhren unermüdeten Seeleneiıter auf iıhre
Umgebung DeN sehr gu Eindruck machten, und dass dıe
Sitten des Volkes sıch bald auffallender W eıse besserten, soll
18r 1Ur Vorübergehen erwähnt werden, niıcht wieder-
holen, Was bel früheren (GGrelegenheıten gesagt wurde. Der KErz
bischof zonnte (zott nıcht danken, ass er ıhm solche
Gehilfen zugeführt hat Kır pflegte „Seitdem diese
Männer 1er sınd un: ich für Seminar tüchtige Vorsteher
habe, ıst (+ewı1ssen erleichtert. Diese Gesinnung sprach

Ü auch aus VOoO  a König arl FE VOIN England. Dieser unglückliche
Öönlg,dessen Vater, arlK auf dem Blutgerüste endete, reiste
mehrere Jahre Von Kummer tiefgebeugt umher und kam 1655
uch ach Maınz.. Der Churfürst Johann Philipp bereitete ıhm

glänzenden Kmpfang un gyab ıhm be1l se1ınNner Abreise das
(+eleite bıs Geisenheim, W der König übernachten sollte. Unter-
W6EBS theiılte der Churtfürst ihm ber Bartholomäus manches mM,
Was dessen Neugierde aufs öchste erregte. Der Diener Gottes
hatte nämlich schon 1635 über Kngland un ber Karl I Dinge

ophezeıt, welche ı Yanz Deutschland Cc8 Aufsehen machten.P}a verlangte arl 81 diesen merkwürdigen Mann ZU sehen. Er
kam und theilte ihm mıt, dass durch göttliche. Offenbarung
mehrere Jahre vorher Wwusste, ass arl SeInN Leben auf dem
Schaffot enden werde, dassGott dieses zugelassen habe, um
diesen Monarchen dafür ‘bestrafen, weıl er dem Oberhaupte
der Kirche Anerkennung versagt habe Dann fügte
ochbei, dass che traurıge Umwälzung 1n England bald enden
und dass dıe eıt kommen werde, dass die Engländer wieder

katholischen £ieligiqn zurückkehren würden. Beim Abschied
empfahl dem König, möge, WeNnN er den 'Chron VON England
bestiegen haben würde, die Katholiken beschützen. Seıt
Unterredung hatte Holzhauser den Plan gefasst. mıt eımnigen
Priestern nach Kngland gehen, ort für die Ausbreitung
des (+aubens Au arbeıtern, und mıt Mühe konnte von
der Ausführung dieses Planes_ zurückgehalten werden.



Ausserordentliche Thatsachen Holzhausers
Schriften. eın Tod

Die Heıulgkeit des Lebens_ besteht ZW ar nıcht W undern
und ausserordentlichenT’haten, den Lebensbeschreibungender Heiligen viele Beıispiele erzählt werden, doch hat (z0tt
dadurch Ne Diener VOT den andern Menschen / ausgez giclgn-e3tun ihnen das Zeugn1s gegeben, dass SsS1e Lieblinge. sınd
damit WIr auch iıhrem Beıspiele nachfolgen, WEn W ITr Z ıhnen
kommen wollen. uch Holzhausers Lebensbeschreibung werden
viele wunderbare Begebenheiten erzählt, VO denen aber 1

eIN1SE ler Urz erwähnt werden. eın unbegrenztes Vertr
auf Gottes Vorsehung wurde. wunderbar belohnt. Im Jahre 165
hatte alle seine Hilfsquellen erschöpft, ass nıcht
ımstande War weder das Seminar Ingolstadt mıt dem Nöthi
ZU versehen, noch ırmen Pfarrkinder 111 der damalıgenHungersnoth ZU unterstützen Da kam plötzlicheın fremder Herr
A0 ıhmund überreichte ıhm e1INe STOSSC Summe Geldes Z selner
Verfügung. Holzhauser Wa erstaunt, nahm dann nach
längerem Zögern dasselhbe und wollte dem Eremden dafür
en Empfangschein ausstellen. Dieser aber rıef „ W Au

C  C  ©  _nıcht Xar ! Das Wort Priesters genügt!“. Darauf nahm -
Abschied ohne SCc1INEN Namen ZU ı1eNAReEN FS
wieder. Spätertraf es sıch wıeder ass ott allen

1T atteW eise Hılfe sandte. Kı Stud hm ne Summe Ge
entwendet und qamıt ent er So
wissensbisse hn ass er tie,

(4otte zurückstelltetohlene dem Diener damit WAar 1er Nof
abgeholfen. Höchst erbaulich ıst, WäaSs SCIH Lebensbeschreiber übe
das erhahene Tugendbeispiel Holzhausers erzählt. MitUebel‘-.

Lnuebegehung alles andern - soll hie: DUr EIN1TES ber
_ Armen erzähltwerden So lange er Pfarrer ;War, Hos dı

Imosens enden hlich, man ıhln Nur en
Armen das W under der benannte.Täglich. rh] It ein

OS zahl 11 Pfarrhaus Brod SoNsSUuge Lebens
tel] hentlich vertheilte eigenh ndigGeldspenden,lehen stet orte der Erbauung und des Trostes

Heile der elen beifü Le Oft areh Cassen er-

chöpft Aass Freunde eld leihen musste, u  = den
errnK Jesus Chr tu in der Son der Armen unferstiutze

ON Bel diesem . Verfahren blieb er trotz aller Gege
VON Seite SCINEF Priester. Arme Reisende

Haus auf, Jange och e1Nn Zımmer freı WAäFr. te
eline ÖosPlatz mehr, verschaffte ihnen aufeI1g€der 1SC Unterkunft. _Unter seinen Pap! ren fan An  T
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. Rechnungen VON 500 Gulden, dıe durch solche Auslagen ent-
_ _ standen.

Wiıe Ma hıest 11112 Leben des heilıgen AÄAntonıus- des Eın-
_ gıedlers und Leven des ehrwürdigen Johann Vianney, des
. Pfarrers VON ÄArs, dass S1e VON den Schreckbildern des Teufels

verfolgt wurden, trat auch bel Bartholomäus Besonders
WAar 6> dem bösen Feinde zuwiıder, dass derselbe Nächte

— betend KHusse des Altars zubrachte ; suchte durch 1 ärm
und Trugbilder ıhn davon. abzuhalten, aber er wurde durch das

heilige Kreuzzeichen. un das Gebet des Dieners (}+ottes dıe
Flucht geschlagen. Die Kraft Sece1N€6e5S Gebetes zeigte sıch auch
darin; dass mıiıttels desselben verschiedenen Kranken plötzlich
dıe Gesundheit wiedergabund mehrere Besessene VOIH Teufel
befreite. Sseiıne grösste Berühmtheit hat Holzhauser aber erlangt
durch die prophetischen Gesichte, die ıhm 1 reicher Fülle zutheıil
wurden. Dieselben beziehen sich - theıls qauf. einzelne Personen,

Ernstdenkende Männertheiıls auf das Sechicksal SANZCFr Länder.
hielten dieselben schon‘ JZeit, für wahre Eingebungen des
heiligen Geistes, währen leichtsinnıge Spötter S16 1115 Lächerliche
ZzOgEN. Manches davon ist schon 1 Erfüllung

NIg arl I1 wieder. den"I’hron seıines V aters besteigen
“ würde. Dass England wıeder Zkafhol’i‘schen Glauben- zurück-
kehren werde, sjeht dıegegenwärtigeeıt allmählieh Erfüllung:

gehen Verschıedenen Zeitgenossen Sag ihr Schicksal VOoraus, .
und ist es nachher eingetroffen..

Auffallend ist. SS dass Bartholomäus TOTZ se1inNner angestrengtien
Thätigkeit derDeelsorge und der Lieitung Se1INESs Decanats und
sSe1ınes Institutes och Zeıt fand, viele Schriften  zu verfassen. .
Dieselben sıindalle lateinischer Sprache geschrieben und be
kunden SsSe1inNe hohe Erkenntnis 111 göttlichen Dingen. Durch über-

Es ist e1iNe allgemein anerkannte Thatsache, dass alle Vom Geiste Gottes
erfüllten Männer ach Taiten dıe Armen unterstützt haben. Ja CIN1SE SZINSEN
80gar weit, ass 516 grosser oth dıe uter der Kirche yeräusserten,

den Nothleidenden helfen. Hılarem datorem: diligit Deus. Bekanntlich
erden, der göttliıchen, Offenbarung gemäss, die Werke der Nächstenliebe beim
richte Entscheidung geben, indem Christus aufnımmt, als wäre es

direet ın geschehen. Quou fecıstıs unı de 1]ni]niini‚s me1S, mıhı fecıstis. Matth.
Deswegen hat der hl Benedictus 1l SCIHEeELr ege. wiederholt das Gebot.

der meliun_{fls’ßützh_hg eingeschärft: 191 (C 14.) Jem
Cellerarius befiehlt Infirmorum, ınfantum, hospitum, I Au e eu.
mmnı sollieitudine Cura ge (B S Pauperum et peregrinorum"maxıme
susception1 CULA So. te exhibeatur: QqU1@& 111 ‚D: Christus mMagıs susecipitur.

*(0« w Dass er diese ugend. auch iın elınen heroj]schen Grade geübt hat, 1ıst uS.

seiner Lebensgeschicht ersehen. Wehe dem Kloster, WO die Armen hart_be:
handelt der gar leer. abgewiesen werden‘ der Segen Gottes wirdnicht uf ihm
ruhen. Dagegen ist allgemein bekännt, dass durch Almosengeben keiner Bn
worden ist 3:
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natürliche Mittheilungen, aber. auch durch fortgesetztes Studium -
und tägliche Meditatıion, WwWar tief den INn der heiligen
Schrift eingedrungen. uch ber alles,Was das kirchliche Leben
und das Seelsorgeramt betrifft, erhielt er mehrere besondere Mr
leuchtungen VO Hımmel. Seine Unterweisungen ber die Kın-
richtung un Leıtung der Lateinschulen nd der Seminarıen un
ber die ÄArt und W9iSÖ„‘ W 16 „ gepredigtund katechisiert werden
soll, sınd vortrefflich, ‚dass kaum etwas Besseresber diese
Gegenstände: gesagt werden könnte:. ach (+aduals Kintheilung
befassen sıch Holzhausers Schriften.. mıt Pastoraltheologie, mI1t
Ascese, miıt Visıonen undmıft der heiligenSchrift. C  eın berühmtestes
Werk ıst JEHES,demer den "Titelgab Interpretatio Apocalypsıs

ad Cap Diese Schrift verfasste "Lirol unter vielem
Beten und Fasten. Auf die Frage, Warumn 817r den SANZCH "Tag
keine Nahrung- nehme, antwortete er „Damit ichdesto Neissiger
ni:ederschreiben könne, WAas der göttliche eıister M1ır ’ZeISL.€ uf
dieFrage, 1n.“ welecher Stimmung. dabel SCI, antwortete
9  Ich schreibe W1e e1nNn weilnendes Kınd, em €Cc1IN anderer die and
führt Auf die Frage, Warıuım die Krklärungdes Buches nıcht
ZU nde führe, antwortete „Ich fühle dazu nıcht mehr den
NNEeTCIH Antrıech Haneberg o1bt Holzhausers KErklärung den
Vorzug VOT allen andern Commentaren: Wıe 1 der Heran:

PE bildung eıfriger Seelsorger - ‚Lebensaufgabe: erblickte, so
fasste GT ‚ auch . SE1116 Schriften hauptsächlich -u Nutzen de
Priester ; denselben können.besonders -folgende  E wel:nnıcht eNuS

ollkommeempfohlenwerden: Belehrungen über denWe
eıt unpraktische Grundsätze —  ur Priesterun SeelsorgerBelehrungen für katholische' Prediger.

Wiıe Mmer miıt (*ott verein1gt lebte, S War auch SCIN
Tod kostbar den Augen -des Herrn. “"Anfangs Maı 16558 wurde
erVoNn eiNelnheftigen Fieber ergrifien, _welches ıhmSTOSSEC
Schmerzen verursachte und e1Nlen Tod herbeiführte. - In dıeser.
Krankheit beschäftigte sıch nu  $mıt Gott durch dieinbrünstigsten
Aete desGlaubens,der Hoffnung .und der Lauebe. 1Is der"TT"od
nahe schien, versammelte “Priesterum das Sterbelager,
ermahnte 'sıe auf. as‚eindringlichste Zu treuen Beobachtung
der. Regeln'des Institutes, ertheilte ihnen den etzten degen und

phingdann ihrerGegenwart: mıt der zärtlichsten Andacht
die heiligen. Sterhbesacramente.Alsan el den Sterbegebeten Zzu S  «  2
den Worten kam‚SubveniteSancti e1 hauchte 1111 Frieden

HiermitSWITr diese Lebensbeschreibung abschhiessen.Wır en
die interessantesten Thatsachen . auszugsweise ' zusammengetragen, w1e S1e Von

duel mitgetheilt wurden Nur jene Abschnitte, WO der Biographsich 4aUusS-
führlich u  ber d1ieTugenden des jeners (Gjottes verbreıtet,.en WIT übergangen,
da der beschränkte BRaum dieser Zeitschrift eineweilıtereAusführung‘nıchterlaubt.

E\
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Sseele 4US Ks WAar 2 Maı 658 { Jahre
Se1N€ESs Alters un des Priesterthums. eın TFod wurde
SANZCN Lande für 61in Unglück‘ angesehen ; jedermann beweıinte
ıhn WIC theuren Vater. Der Erzbischof W3 SaNnz bestürzt,
als die Todesnachricht erhlelt Die kostbare Hülle wurde
der Pfarrkıiırche Bıngen beigesetzt. Der (+rabstein erhielt

Venerabilıis Vır Del Servus Bartholomäusfolgende Inschrıift :
Holzhauser. T’heologiae ] ucentiatus,Eeeclesiue Bıngens1s Pastor
et Decanus, Vıtae Clericorum Saecularıum 1 COINIMNMUNI vıyentium

Superlore (+ermanıa Restitutor. Obut Anno 16581e Maı A

Spätere Geschichte des Ins Fifuters
ach dem ode des Stifters übernahm Greorg Gündel, der

während 18 ahren dessen tfreuester (Jefährte War, diıe Leitung
des Institutes. Damals schon bestand dasselbe ı den rzdiöcesen
Salzburg SBar Maiınz, SOWIEC L1 den Diöcesen Chiemsee, Freising:und W ürzburgun hatte dıe Leitung VO  — mehreren Seminarien.
ald darauf beschlossen noch mehrere Bischöfe, dıe Bartholo-
mM1ıten,. WIC die Priester des Institutes VonNn jetzt , genannt

urden, iıhre Diöcesen einzuführen. Im Jahre 1663 fanden S16

Ingang der DiöceseAugsburg, 1666 Passau nd der
Folge auch 1n denDiöcesen Re ensburg, W orms, Speier, Prag 'und anderen. uch Polenerhielten. S16sıch eln Jahrhundert
Jlang iın den Diöcesen Posen, Luck. Krakau, Lemberg, Kamıieniec
un Wielna. Kınıge Bıschöfe VO  e Frankreich und KEngland
eifrig bemüht, as Institut auch diesen Ländern einzuführen,doch fand es weder e1ım französischen och beim englischen _Clerus Anklang, dagegen wirktenEIN1SE Bartholomiten 1 Spanienund Sieilien. Das Instıtut hatte während der SANZECH eıtseines

anderthalbhundertjährigenBestandes stets den:gutenGeist bewahrt
Anzahlund herrliche Früchtegetragen. bildete ne ZTOSSE

sehr frommer wohlunterrichteter undseeleneifriger Priester heran
VO  >denen manche hohen Würden gelangten. Was dıe ahl
se Mitglieder betrifft, zählte1in Mainzer Domarchiv
vollständig‘ erhaltenes Neerologium von 1658 — 1790 deren 1595«x  N auf. Der letzte Generalvorsteher, DrJohann. Christo ph Hunold

Maınz A0
lei VO Anfang an, sobald die Wirksamkeıt des Institutes:

be wurdedemselbensowohl VONn der weltlichen als
an  A

ast gleichzeitig mıt Holzhauser sirebfte ı1lFrankreichOL  = he iger
Prıiester ach ähnlichem Ziel : JohannBapt .‚Olier (geb. Pari 60

APDI: AlsPfarrerder ganz herabgekommenen Gemeinde lpi 1U

wirkte miıt solch Daolg, dass sie bald die Este von ganz
siıch andere gleichg nte Priester anschlossen, gründete er mitihnen
das weltberühmte SsSem von &u11 C welches eute noch SCIl Segen
Vel breitet
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VON der kirehlichen Obrigkeit alles Lob zutheıl An den Höten
VOo1l Wien und München Wr demselben sehr SOWOSCNH, und
aps Innocenz gyab sechon 1647{ Holzhausers Werk sehr
ermunternde Gutheissung. och e1Ne canonische Bestätigung
wollte man damals och nıcht geben, weıl Rom wichtigen
Sachen mıt er Vorsicht handelte Dieselbe erfolgte durch
Innocenz X- Juniı 1680 aut das AÄAnsınnen Kaisers Leopold
und mehrerer deutschen FKFürsten und Prälaten. uch bıs 3881 ıe
letzte e1t haben verschliedene Kirchenfürsten sıch bemüht das
NSUtU wieder 118 Leben rufen Unter andern geschah 1€e5
auch VOIl 1US IB in SC1IHNEINN Breve OIN 14 März 1566, und
m VO L Maı 1875 In demselben Sınne richtete auch

Leo )EER A 31 Maı S80 E111 sehr ermunterndes Schreiben
a& den Generalpräsidenten der {Unıo Apostolica, en Canonicus
Lebeurrier Parıs.

Am Maı 1858 wurde Bin unftfer Theilnahme des
Bischofs VoNn Ketteler und des bischöflichen Seminars vo  } Maınz
der 200jährige Todestag' Holzhausers miıt K rOSSET Feierlichkeit
egangen. Be1 der Verbereitung dazu wurden Ueberreste
wieder aufgefunden. Im Jahre wurde iıhm der Pfarr-
kirche Bıngen 6111 Grabdenkmal errichtet. Möge der
Tag bald kommen, WO WIT iıhm öffentlich dıe Ehre Heiligen

können.

— Quaedamrelationes nfi atione HC
monasterium Cruecis Austria, ordın ad
emendandam vel augendam historiam abbatiarum

Ord Cisterc. Jongelino_editam
Herausgegeben VonFr Tesceliın Halusa, Ord

373—386.)(Schluss Zzu Heft I1n1902,
NN

Hi 8 DE cognomento Feigl, VuSsS natlione ex
7 nckelspihlImperial ivitate or undus, inıt1o FESIUMNINIS’ Sul ]  on

leve sıbı gloriae fa concıli erat iquidemA f magnarum
1arum tat zelo praedıtu monaster10

constitutus est VicariusInfulam intulıt plurim umhn monaste
eneralıs IN0O ampılilien Ferdinandı I instinetu

visıtando reform VI1L abeodem Ferdinando Hungarlae rege
contra SPISCODUMJaurinensem ob violentam deeimarum _ subla:

16 Cum restitutione 0o1aN1umM vasorum obtinuıt decretum.
Literae ad eundem datae.
Ipsum decretum.


